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97. Jahrgang

Politische Wochenschau
Die letzten Zweifel über die Natur der Ruhrbesetzung hat

Poincare  in seinen neuesten Sonntagsreden behoben.Er denkt gar nicht daran , die Einstellung des pas¬
siven Widerstands,  die den Verbandsmächten amtlich
bekanntgegeben wurde, die Zurücknahme der Widerstcmdsver-
ordnun-gen der Reichsregierung und die dienstliche Anwei¬
sung an das Post- und Cisenbahnpersonal, die Arbeit wieder
aufzunehmen, als Maßnahmen gelten zu lassen, aus denen
Deutschland irgendwelchen Anspruch aus die in Aussicht ge¬
stellten Verhandlungen  über Entschädigungsregelung
und Räumung des Ruhrgebiets herzuleiten sich für berech¬
tigt halten dürfte. Die Einstellung des Widerstands ist jetzt,
nachdem sie vollzogen ist, für Poincare nichts als die selbst¬
verständliche Unterwerfung des Besiegten auf Gnade und
Ungnade, Jetzt fangen die ' Bedingungen , die Deutschland
wsiter zu erfüllen hat, wenn es die Aussicht auf sogenannte
Verhandlungen sich verdienen will, die aber nichts anderes
als ein unerhörtes Diktat sein werden, erst an . Es muh,
um nur einiges anzuführen , die Ablieferung von Kohlen,
Koks, Holz usw. aus den besetzten Gebieten in den nächsten
Wochen und Monaten eine solche Höhe erreicht haben, daß
das französisch-belgische Konsortium damit zufrieden
ist, — was schwerer ist, als auf den Mond zu klettern. Von
Räumung will Poincare schon gar nichts wissen, es sei denn,
daß Deutschland.neben den vielen anderen Verpflichtungen
eine Milliarde Goldmark jährlich in bar bezahle. Frankreich
verlangt eine Mindestbarentschädigung von 26 Milliarden
Goldmark. Vorausgesetzt, daß das Wunder möglich wäre , die
Zahlungen zu leisten, so würden die Franzosen noch 26 Jahre
an der Ruhr Hausen; und wenn England und Amerika auf
die französischen Schulden nicht verzichteten, so hätte Deutsch¬
land auch diese Verpflichtungen zu übernehmen, und es
kämen weitere zehn bis zwölf Goldmilliarden-Jährchen
dazu, — immer vorausgesetzt, daß Deutschland „zur Zufrie¬denheit" bezahlen würde. -

Poincare treibt seine Forderungen so weit, daß von den
Arbeitern, die nun in französischer Fron in den Bergwerken
und sonst dienen sollen, die eidliche  Versicherung der
„treuen und fleißigen Arbeitsleistung" verlangt wird, ja daß
die deutschen Beamten  aller Art auf den Franzosendienst
vereidigt  werden sollen, — die Einverleibung des deut¬
schen Landes in bester Form . Letztere Absicht wurde zwar
nachträglich halbamtlich abgestritten, aber bestanden hat sie
und kommen kann sie. Gibt es denn noch eine Unmöglichkeit,
wenn Poincare just am Tag seiner letzten Sonntagsredenm Düsseldorf  eine Parade der Sonderbündler
veranstalten ließ, die mit der Au s r ufun g d er „R hei ni-
schen Republi  k" ihren Höhepunkt erreichen sollte? Der
Aektakel ist kläglich ins Wasser gefallen, dank dem Ab¬scheu, den die rheinische Bevölkerung vor den verräterischen
Schurken an den Tag legte, und dank dem musterhaften Auf¬
treten der Düsseldorfer Sch utzpolizei.  Daß es dabei zu
schwerem Blutvergießen gekommen ist, war die Schuld der
Sonderbündler, die mit bewaffneten Rotten die Polizei an-
griffen und dabei bestialische Roheiten begingen, die sie
als gelehrige Schüler der französischen und belgischen Ein¬
dringlinge erscheinen ließen. Statt sich nun aber beschämt
Muckzuziehen, schickt« die französische Besetzungsbehörde
Panzerwagen und Reiterei gegen die Polizei vor, keß sie
entwaffnen und in Gewahrsam bringen und sie löste die
ganze Schutzpolizei Düsseldorfs auf. Ja noch mehr ; die füh¬
renden Polizeimänner wurden verhaftetundwerden
wegen „M ords " vor das französische Kriegs¬
bericht gestellt. — Man kann es, um es offen zu
lagen, nicht verstehen, wie die Reichsregierung angesichts
wlcher empörenden Tatsachen, die die Ehre des deutschen
<>olks auf. tiefste verletzen, die französische Regierung noch
um die Einleitung der Verhandlungen bit¬
ten konnte.  Das deutsche Volk erwartet , daß gegen den
feindlichen Frevel etwas Ernstliches geschieht, und daß es
mcht wieder bei dem ganz nutzlosen mündlichen und schrift¬
lichen Einspruch sein Bewenden hat.

Auch im Ausland  würde es keinen guten Eindruck
wachen, wenn Deutschland die neue Schmach mit Entsagung
Annahme. In seiner Eröffnungsrede in der britischenRe,  ch sk onf er enz  hat der englische Erstminister Bald-
w i n sehr wenig Respekt vor dem Deutschen Reich bekundet,
er hat es kaum in den Mund genommen; um so mehr pries
er die Freundschaft Frankreichs und den Wert der Festig¬
keit- es Verbands . Die von wankelmütiger Schwäche zeu¬
gende Rede hat zwar auch in England nicht überall gefallen
und die Anhängerschaft Lloyd Georges, -der als der
wiederkommende Mann ausgegeben wird , erklärte sie als
ein beschämendes Armutszeugnis für England — das ist sie
auch ohne Zweifel —, aber die Rede bestimmte doch immer¬
hin den Ton auf der Konferenz: im britischen Weltreich gibi
es für Deutschland keine Stimmung mehr, zum mindesten
"ersteht man es nicht mehr.

Wenn wir nur auch heute noch sagen könnten, daß daran
einzig und allein das feindliche Lügennetz schuld sei! Aber
leider können wir uns von Schuld und Fehle nicht frei-Iprechen. Wir sehen immer nock viel zu wenig die Dinge, wie

sie sind, und glauben, daß Wunder ' geschehen, um uns zu
helfen. So ist es nicht und wird es nie sein. Welche Ent¬
täuschung haben die sozialistischen Gewerkschaftsführer des
Ruhrgebiets erlebt, die in voriger Woche bei den bekannten
Besprechungen in Berlin dringend die Kapitulation empfah¬
len in dem guten Glauben , alle Not werde ein Ende haben,
wenn nur die feindlichen Bedingungen erfüllt würden!
Dieselben Führer baten nun den General Degoutte in Düssel¬
dorf um eine Unterredung , um ihn um Wiederaufnahme der
streikenden Arbeiter — mit dieser Woche hören nämlich di«
Ruhrunterstützungen des Reichs auf — zur Arbeit zu bitten.Der General war für die Leute gar nicht zu sprechen, son¬
dern er ließ ihnen durch einen Adjutanten sagen, Arbeit gebe
es bloß, wenn die Betriebsräte abgeschafft werden, wenn
ferner die Arbeiter sich verpflichteten, zehn Stunden im Tag
tzu arbeiten und jede  ihnen zugewiesen« Arbeit im Akkord
lauszuführen. ' Wer sich dessen weigere, werde au s ge w i e -
sen und jeder Widerstand werde mit rücksichtsloser Waffen¬
gewalt unterdrückt. Wann und wo sind jemals deutschen Ar¬
beitern solche Bedingungen gestellt worden ? Sie sind zu
Sklaven  geworden . Warnend hat man immer wieder
daraufhingswiesen, daß es so kommen müsse, wenn der
Widerstand im Ruhrgebiet bedingungslos  aufgsgeben
werde, sollte er schon nicht länger mehr durchzuführen sein.
Der bayerische Ministerpräsident v. Knilling  verlangte im
Namen Bayerns Gegenbedingungen, aber im Rat der Mini¬
sterpräsidenten blieb seine Stimme allein. Die Arbeiter
sind nun die ersten, die die Folgen zu trogen haben. Dazu
kommt, daß die Gruben und Industriewerke im Ruhrgebist
ohne dis bisherige Reichsunterstützung die Löhne nicht mehr
aufbringen können. Ein Bergarbeiter hat gegenwärtig einen
Tageslohn von 280 Millionen , ungerechnet dis Freikohlen,
dagegen ist die Arbeitsleistung nach amtlicher Erhebung auf
etwa 400 Kilogramm Kohlen im Tag (bei 6V- wirklichen Ar¬
beitsstunden) zurückgegangen gegen durchschnittlich 900 Kilo¬
gramm vor dem Krieg. Diese Dinge lassen erkennen, welche
Zukunft der jetzt der feindlichen Willkür preisgegebenen Be¬
völkerung im Ruhrgebiet bevorsteht, und man begreift, daß
Hort eine Erbitterung in allen Schichten großwächst.

Alle die geschilderten Verhältnisse bilden nun den düsteren
Hintergrund zu der inner politischen Krise,  in der
das Reich gegenwärtig steht. Die Große Koalition
ist gesprengt.  Der christlich-deutsche Gewerkschaftsfüh¬
rer Stegerwald  hat von ihr gesagt, sie sei viel zu sehr
die Frucht äußeren Parteidrucks und vertragsmäßigen Han¬
dels, zu wenig innere Gesinnungsgemeinschaft
im Dienst des Volksganzen, als daß sie sich in einem Augen¬
blick bewähren könnte, wo es nicht auf Tauschhandel, sondern
auf Entscheidungenund Taten ankomme. — Nach einer Hin¬
sicht ist dies zweifellos richtig gesehen. Die Gegensätze z/ V.
zwischen der Deutschen Volkspartei und der Sozialdemokrati¬
schen Partei haben sich weder in der Koalition im Reichs¬
tag noch innerhalb des Kabinetts in keinem Augenblick ganz
verwischen lassen. Sie haben sich mehr und mehr vertieft, je
weiter die Sozialdemokratie mit den Forderungen ihres alten
Parteiprogramms fortschritt. Und da der Reichskanzler
Stresemann der Usberspcmnung des Bogens keinen Wider¬
stand entgegensetzenwollte oder konnte, so drohte ihm seine
eigene Partei schließlich, die Gefolgschaft zu versagen. Die
unbestreitbare Niederlage  der Politik der Reichsregie¬
rung Poincare gegenüber im Ruhrkampf hat im ganzen
Reich eine mächtige Erregung entfacht und zum Aus«
nahmezustand  geführt , - er übrigens , was wiederholt
gesagt werden muß, keine „Kriegserklärung " zwischen
München und Berlin ist. In Bayern selbst hat sich eine
Berständigung  zwischen dem besonnenen Generalstaats-
kommifsar v. Kahr  und dem heißblütigen Adolf Hitler
Bahn gebrochen. Von daher droht keine Gefahr mehr. Und
der noch nicht genügend aufgeklärte „Zug der Vierhundert"
nack>Küstrin  hat ein rasches bmde gesunden und wird woh!
nicht zur Nachahmung reizen. Die Ruhr -Angelegenheit für
sich hatte auch nicht die Große Koalition ins Wanken ge¬bracht, aber sie brachte doch den Stein ins Rollen. Es war
vor allem die Finanzpolitik  des Reichsfinanzminrsters
H ' l f er ding  in ihrer ausgesprochen marxistisch-sozialisti¬
schen Ausprägung , die der Deutschen Volkspartei eine weitere
Zusammenarbeit mit der Sozialdemokratie oder wenigstensMit Hilferüing  unmöglich erscheinen ließ.

Seit der Revolution von 1918 war die Steuergesetzgebung
auf sine möglichst starke Belastung desBesitzes  zugeschnit-
len, gewiß ein richtiger Gedanke, wenn man nur auch zwi-
sihen Besitz und Besitz zu unterscheidenverstanden hätte. Die
Besktzsteuern haben aber nur bewirkt, daß der „Besitz" sich
in verhältnismäßig wenig Händen zusammenballte und daßdie große Mehrheit der „Besitzenden" verarmte . Vom
„Besitz" aber ging ein großer Teil ins Ausland und suchte
sich dort , die fremde Wirtschaft befruchtend, ein Rnheplätzchen
vor den Zugriffen des Reichsfiskus. Man hat nie etwas ge«
hört , daß es ^gelungen wäre , diesen Besitz zu fassen. Wiedrückend die Wohnst euer  geworden ist, darüber braucht
man nicht zu reden. Für eine kleine Wohnung von drei
Zimmern müssen z. B. in einer großen Stadt im Monat
Oktober 200 Millionen Mark Miete bezahlt werden, und
wehe dem, der vielleicht aus Unkenntnis - er rätselhaften
tausendfältigen Reichsmietengesetzesbestimmungen einige

Tage 'km Verzug bleibt; er hat sofort so 100 Milliönchen als
Strafe zu entrichten. Und was hat denn die ganze Miet¬
steuer genützt? Wo sind die Häuser, die davon gebarstwürden?

Und so ging und geht es fort. Da kam noch die schlimme!
Betriebs st euer.  Es ist nicht an den Himmel zu malertz
was die „brutale " Steuer Unheil gestiftet hat. Uns ist einFall bekannt, daß ein kleiner Bauer im Monat Oktober 4
Milliarden Mark „Landabgabe " als Ruhrnot st eueybezahlen soll, — obgleich die Ruhrunterstützung, wie gesagt)
Mit dieser Woche aushört. Schon um die früheren Landab¬gaben bezahlen zu können, mußte der Bauer das Getretdej
daß er nicht selbst braucht, an den Händler verkaufen. In den
Händen des Großhandels sammelt sich aus diese Weise das
Getreide an, das dann später zu hohen Preisen in den Ver»
brauch kommt. Besagter Bauer hat nun aber kein Getreide
mehr zu verkmrfen und er muß den Viehstand angreisen, uw
die Landabgabe bezahlen zu können. Das Vieh geht im
AandÄ an den Rhein und bei uns fehlt Fleisch, Much uniMuster. Je länger diese Landabgabe besteht, desto schlimmer
werden die Zustände und desto gefährlicher die sozialer
Gegensätze, denn schließlich ist der Bauer an ollem schuld
Perm Gewerbe aber wirkt die Retriebsabgabe wie ein«
Strafe,  daß man Arbeiter befchWgt . Was ist natürlicher.
Äs dach man den Betrieb etnschränkt, — nicht aus Bosheitand Steuerscheu, sondern weil mcm's nicht mehr verkraften
kann. Und noch einmal : was haben diese Steuern genützt? Di«
Verwaltung dieser Stenern verschlingt schon einen arokev
Teil der Einnahmen . Im zweiten Drittel des vorigen Mc^nats , vom 11. bis 20. September , also in 10 Tagen , hatte
das Reich .«inejMstA a h m e von Steuern , Zöllen^«M , ist
Höhe'vdn rüEÄ ^ WiWonen Mark , die Ausgaben  ab«bärügen niM .wenkger als rund 8446  Billionen, "davonallein 3445 Billionen Verwaltun gs kosten  und 158Z
Billionen Zuschüsse an Post und Eisenbahn. Dadurch ist d8
schwebende Rrichsschuld von 2381 auf 7342 Billionen odersum 4961' /- Billionen in 10 Tagen angewachsen und dev
Notenumlauf  hat eine Höhe von 3184 Billi an  e N
erreicht. Dafür stieg der Dollar auch aus rund 600 Million«Mark und die Million Papiermark ist kaum mehr 2 GcllS-
pfennig wert, dagegen kostet das Pfund Fleisch SO Millionen/
Mark . - - , Ä,----

Das ist freilich keine Wirtschaft mehr, und dke"Rdichsi
kagsparteien meinten, es müsse damit Schluß gemacht werdestDa man aber namentlich in der Deutschen Bolkspartei kern
Vertrauen hatte, daß der Reichsfinanzminister Hilf  e r ¬
din  g der Mann für eine Kursänderung sei, so sollte er M
rücktreten. War doch eben noch von seiner Partei , j dH
Sozialdemokratie , die weitere Forderung ausgestellt wordeVl
daß alle Erbschaften  über 100 000 Goldmark dem Reichs
verfallen und über das -dritte Verwandtschaftsglied hinaus
überhaupt keine Erbteilungen mehr stattfinden sollen, alles
solle dem Reich gehören. Ferner solle durch Vergesellschaf¬
tung ein Viertel bis ein Drittel olles Privatbesitzes dem
Reich gehören usw. Aus der andern Seite verwahrte sich dieSozialdemokratie gegen die Aushebung des achtstündi¬
gen Arbeitstags  und des Tarissystems.

Eine Verständigung kam nicht zustande oder sie ging wie¬
der in die Brüche. Die Große Koalition war damit gesprengt
und das Kabinett beschloß, zurückzutreten. Der Reichspräsident
betraute Dr. Stres em  a nn  mit der Neubildung . Run aber
ist die Frage , aus welchen Grundlagen soll sich die neue Re¬
gierung aufbauen ? Ein „Kabinett der Persönlichkeiten" unter
Außerachtlassungder Parteigruppierung wäre denkbar, wenn
die nötigen starken  Persönlichkeiten mit Fachwissen sich
finden; der bestehende Ausnahmezustand würde dem Kabi¬
nett zunächst  unter allen Umständen den erforderlichen
Rückhalt geben. Tüchtigen Männern könnte aucĥ unbedenk-
lich Re vom zurückgetretenen Kabinett verlangte „E rm ä ch-
tigung ", d . h. die Uebertragung außerordentlicher Voll¬
machten bewilligt werden, die sozusagen eine Fortsetzung des
Ausnahmezustandes in anderer Form wäre . Der Ausnahme¬
zustand selbst könnte dann aufgehoben werden. Allerdings
wäre zu erwarten , daß Bayern  für sich auch  ein Er-
mächtigungs-gesetz einführen würde . Denn das war - och der
Zweck des bayerischen Ausnahmezustandes , sich von der Ber¬
liner Bevormundung in kritischer Zeit frei zu halten. An¬
dererseits besteht bei der Mehrheit des Zentrums und in der
Demokratischen Partei die Auffassung, daß die Regierung
einen möglichst starken Parteirückhalt haben müsse, und dieser
lasse sich nur durch die Große Koalition schäften, die deshalb
wiederhergestellt werden müsse. Die Deutsche Volkspartei hat
sich, wie es scheint, dieser Meinung noch nicht angeschlossen.Die Deutschnationale Volkspartei hat die von der Deutschen
Volkspartei ausgehende Einladung , sich an der Regierungzu beteiligen, an die Bedingung geknüpft, daß der Kurs von
Grund auf geändert und ohne  die Sozialdemokrake regiertwerde. Welcher Art aber auch die neue Regierung sei, ihr
Lebensfaden wird danach gerichtet sein, ob sie das nun schon
so oft verkündete Programmwort : arbeiten und spa¬
re  n zur Tat machen kann. Geht darin der Reichstag für
sich mit gutem Beispiel voran , so kann die Regierung sich
keine festere Stütze wünschen; denn über alle anderen Dings
kann man sich leichter verständigen , ob man rechts oder lml's
oder in der Mitte stellt, wenn nur in ker Frage , von der jetzt



die ganze Zukunft des deutschen' Volkes äMäiW . ernnMiger
Wille besteht.

Neue Nachrichten
Kundgebung der Gewerkschaften

Berlin , 5. Ott . Der Allgemeine Deutsche Gewerkschafts¬
bund, die Arbeitsgemeinschaft für Angestellte (Afa) und der
Allgemeine Deutsche Bemntenbund fordern die Arbeiter auf,
izegen di« Bestrebungen, die Sozialpolitik , besonders die Ar¬
beitszeit, dem Einfluß des Reichstags und - er Gewerkschaften
zu entziehen, mit den äußersten Mitteln zu bekämpfen.

Die Vuchdruckerlöhne
Berlin. 5. Okt. Für die am 5. Oktober zu Ende gehende

Rechnungswoche beträgt der Buchdruckerlohn für «inen v«r-
heirateten 24jährigen Gehilfen in der Ortsklasse ^ IlL Mil¬
liarden , vom 6. bis 12. Oktober 2'/- Milliarden Mark.

knilling zur Schuldlüge
München, 5. Okt. In einer Versammlung der „Arbeits¬

gemeinschaft für Wahrheit, Recht und Ehre " erklärte Mini¬
sterpräsident v. Knilling,  der Kampf gegen die Schrlld-
lüge hätte schon längst in ganz anderer Weise ausgenommen
werden müssen, als es bisher geschehen ist. Leider gebe es
viele im deutschen Volk, die davon nichts wissen wollen, weil
damit auch der letzte Schein einer Rechtfertigung für das un¬
geheure Verbrechen ausgetilgt würdp, das im November 1918
in Deutschland mit Frevlerhand verübt morden sei. Das be¬
klemmende Sillfchweigen der berufenen amtlichen Stellen
müsse als ein Schuldbewüßtsein ausgsfaßt werden. Mit sei¬
ner Aufforderung zmn Kampf habe er leider in Berlin kein
Gehör gefunden.

Die türkische Verfassung
Paris , 5. Okt. Havas berichtet aus Konstantinopel: Rach

Auskünften aus Angora wird die neue Verfassung iMMHent,
ljchen folgendes enthalten : Die Türkei wird Republik. Der
Präsident der Republik wird für vier oder fünf Jahre ge¬
wählt . Die Große Nationalversammlung hat die gesetzgsben- !
den Befugnisse. Die Vollzugsgewalt wird dem Ministerium
anvertraut , das der Nationalversammlung verantwortlich
fft. Ein Staatsrat wir- gebildet, der die Stellung ,des'Senats
eknmnmt . Seine Mstglleder werden vom Präsidenten der
MZHM eryannt, -

Noch keine Lösung in Berlin
Berlin, 5. Okt. Die demokratische Fraktion hat den

Reichspräsidenten aufgefordert, die Große Koalition wieder
herzustellen: dem von Stresemann beabsichtigtenunpolitischen
Kabinett könne die DemokratischePartei kein Vertrauen ent-
gegenbringen. Andererseits hört Man, die Deutsche Volks¬
bartei , in der die Richtung Stinnes im Augenblick wieder die
Oberhand gewonnen zu haben scheint, wolle die Große Koa¬
lition nicht mehr mitmachen.

Bedingungslose Unlenverfung
Paris , 5. Okt. Der „Tenrps" erfährt aus Brüssel von

einer hochstehenden Persönlichkeit, Stresemann habe mit
Spitzfindigkeiten gearbeitet, wie seinerzeit der Reichskanzler
Wirth , aber das werde ihm so wenig helfen, als es diesem
genützt habe. Man werde von Deutschland die glatte Unter¬
werfung verlangen , wer auch ans Ruder wmme,

, Frenide Stimmen über Deutschland
Paris , 5. Okt. Mussolini  erklärte einem Vertreter des

„Echo de Paris " über die französische Politik gegenüber
Deutschland: Frankreich hat an der Ruhr einen unbestreit¬
baren moralischen Sieg davongetragen . Ich bin sehr glück¬
lich über dieses Ergebnis . Ich habe immer die Nutzlosigkeit
des Widerstands angezeigt. Die Deutschen glaubten an eine
Hilfe. Von wem? Von Rußland ; es ist unfähig , sich außer¬
halb seiner Grenzen zu schlagen! Von Amerika oder Eng¬
land ? Das Deutschland, das von keinem Heer besiegt wurde,
hat jetzt weder Grund noch Mittel , zu widerstehen. Man
widersteht nur , wenn man stark ist. Was die Entschädigun¬
gen anbetrifft , so hat sich mein Standpunkt nicht geändert.
Diese Frage ist eng verbunden mit der Frage der Regelung
der Verbandsschulden. Wir können uns Deutschland gegen¬
über nur in dem Maß großmütig zeigen, in dem unsere Gläu¬
biger es mit uns sind. Jeder andere Standpunkt wäre unan¬
nehmbar . Eine Aufhebung oder eine wesentliche Herab¬
setzung unserer Schulden kann allgemein eine Herabsetzung
der deutschen Schulden nach sich ziehen.

Paris , 5. Okt. Eduard Hersey,  der aus Deutschland zu¬
rückgekehrt ist, schreibt im „Journal ": Ob die Linke regiert
oder die Rechte, man sieht nicht, wie sich die Lage auch nur
um das Geringste verändern könnte. Sie unterliegt den be¬
weglichen Taten der Parteien . Solange Deutschland der
Ruhrproduktion entzogen ist, bleibt ihm jede Hoffnung, eine
Km- scrophe zu vermeiden, versagt. Es hat kein Geld mehr,
kein Eisen und keine Kohle. Sein Handel stockt und seine In¬
dustrie stirbt ab. Bald wird der einzelne Deutsche die Tage
ohne Brot und ohne Feuer kennen. Das Deutsche Reich aber
kann die Nuhrproduktion erst dann wieder zurückeclangen,
wenn wir Franzosen es ihm gestatten.

Schlechte Geschäftslage in England
Manchester, 5. Okt. Hier mußte eine der größten Bcmm-

wollsirmen des Landes den Betrieb wegen der ungünstigen
Geschäftslage schließen. Zehntausende von Arbeitern werden
dadurch arbeitslos.

Die Gefangenen der Franzosen
Gelsenkirchen, 5. Okt. In 18 Gefängnissen des Ruhr-

tzebiets und des Brückenkopfs befinden sich rund 18 009
deutsche Gefangene, dazu kommen mehrere Tausend im übri¬
gen besetzten Gebiet und weitere Gefangene in Frankreich
und Belgien. Die Behandlung ist meist sehr schlecht. Von
170 Gefangenen , die aus Werden in ein Gefängnis in Essen
gebracht wurden , ist ein Teil gezwungen, aus dem Fußboden
zu nächtigen.

Auf dem Flugplatz Rötthaussn  wurde ein junges
Mädchen ermordet  aufgefunden . Ein französischer
Gendarm ist flüchtig.

Verfahren gegen den Regierungspräsidenten in Düsseldorf
Düsseldorf. 5. Okt. Das Verfahren gegen die Polizei in

Düsseldorf wegen „Mords " wurde von der französischen Be-
fetzungsbehörde auch aus den Regierungspräsidenten G r ütz-
ner (Soz .) und seinen Stellvertreter , Oberbaurat Rad-
dartzin  Düsseldorf ausgedehnt.

Verstärkung der Ruhrbesehung -
Paris , 5. Okt. Die Regierung beabsichtigt, die Besatzung

in Deutschland zu verstärken. Die Verordnung des Herrn
v. Kahr,  daß jede Unterstützung der Franzosen als Hoch¬
verrat bestraft werde, wird in Paris als „Herausforderung"
bezeichnet.

Württemberg
Aus der Landeshauptstadt

Stuttgart , 5. Ott . Vom Landtag.  Im Fideikonwüß-
Ausschuh stellte Abg. Pflüger (Soz .) den Antrag , Fkdei-
kommißwaldungen zu verstaatlichen. Abg. Schees (Dem.l
wollte u. a . für solche Waldungen besondere Schutzmaßnah¬
men und das Vorkaufsrecht des Staats gesichert wissen. Don
seiten der Regierung und der anderen Parteien wurde gegen¬
über dem Antrag Pflüger daraus hingewiesen, daß der An¬
trag gegen die Reichsverfassung verstoße. Eine Enteignung
könnte nur zum Wohl der Allgemeinheit erfolgen. Der An¬
trag Schees aber ist inhaltlich bereits im Regierungsentwurf
enthalten. Ein Vertreter der Forstdirektion betonte, im In¬
teresse des forstwirtschaftlichen Fortschritts fei es erwünscht,
daß neben dem Staatswald auch noch einzelne größere pri¬
vatwirtschaftlicheBetriebe bestehen, da die Staatsverwaltung
Betriebsverbesserungen infolge ihrer geringeren Beweglich¬
keit nicht immer in dem gleichen Maße ausnützen könne, wie
dies privaten Betrieben möglich sei. Die Anträge Pflüger
und Schees werden abgelehnt.

Vom Rtühaus. Der Gemeinderat hat den Gaspreis aus
14 Millionen für den Kubikmeter, den Strompreis aus 35
Millionen für die Kilowattstunde erhöht. — Solche Preise
können sich sehen' lassen, und trotzdem gibts in den städtischen
Betrieben nichts als Fehlbeträge . Geldscheins unter 1OO0
Khanen die städtischen Kassen nicht mehr in Zahlung.

HmdeuburgstiLr. Bei der Hindenburgfeier der Vereinig¬
ten vaterländischen Verbände Stuttgarts in der Liederhalle,

j die von Wer 5000 Personen besucht war , wurde nach einem
j Vortrag von Alfred Roth-  Hamburg eine Entschließung an¬

genommen, die den Rücktritt des Reichskanzlers, die Auf¬
lösung des Reichstags und die Aufrichtung einer völkisch-
nationalen Diktatur über das ganze Reich fordert.

Die Straßenbahn erhöht ihre Fahrpreise wieder auf 10
bis 20 Millionen.

Milchpreis. Ab Sonntag kostet im Kleinverkauf in Stutt¬
gart Vollmilch 20,8 (14,8), Magermilch 8 (5,6) das Liter.

Neue Bierpreiserhöhung . Der Württ . Brauereiverband
hat mit Geltung vom 6. Oktober ab folgende neue Bisrpreiss
ausgesetzt: lOprozentigss Lagerbier im Faß das Liter 17
Millionen, im Glas 0,3 Liker 8,5 Millionen ; als Flaschenbier
dis Flasche zu 0,5 Liter im Einkauf 13, im Wiederverkauf
über die Straße 15 Millionen und die Flasche zu 0,7 Liter im
Einkauf 17 und im Wiederverkauf Wer dis Straße 20 Mil¬
lionen. IZprozentiges Spezialbier im Faß das Liter 23 Mil¬
lionen und im Glas zu 0,3 Liter 11,5 Millionen-; als Fla¬
schenbier die Flasche zu 0,6 Liter im Einkauf 21, im Wieder¬
verkauf über die Straße 24 Millionen . Das Flaschenpfand
wurde auf 10 Millionen erhöht. Die Verkaufspreise im Glas
verstehen sich ohne Trinkgeldaufschlag und ohne die sonstigen
dazu kommenden Betriebsspessn. Die Flaschsnbierpreise stel¬
len sich beim Verkauf in Wirtschaften den Auswandskosten
entsprechend höher.

Aus dem Lands
Neckargröningen, 5. Okt. Schadenfeuer.  Am Mitt¬

woch nachmittag brach in dem großen Anwesen des Land¬
wirts Wilhelm Rauleder  Feuer aus , das rasch um sich
griff . Da auch andere Gebäude stark bedroht waren , wurden
die Kraftfahrspritzen von Ludwigsburg und Waiblingen zu
Hilfe gerufen, die tatkräftig eingriffen. Nach dreistündiger Ar¬
beit war der Brand erstickt. Zerstört wurde nur die Scheuer,
die übrigen Gebäude des Anwesens konnten gerettet werden.
Mit dem Haus sind 300 Ztr . Weizen, 110 Ztr . Hafer und 30
Ztr . Gerste verbrannt , was allein einen Fruchtschaden von
etwa 150 Milliarden Mark ausmacht. Durch die einstürzende
Giebelwand wurden vier Mann der Ludwigsburger Wehr
verletzt. Als Brandursache vermutet man Kurzschluß.

Güglingen , 5. Ott. Weideverpachtung.  Die
Winterschasweide auf hiesiger Markung ist für 3337 Gold¬
mark an Schafhalter Oettinger in Nördlingsn verpachtet
worden.

Neuenbürg , 5. Okt. E r w i s cht e M e t a l ld i e b e. In
der Nacht zum 12. August wurden in der Schmuckwaren-
fabrik Scholl A.-G. 18 Kilogramm Edelmetall durch Ein¬
bruch gestohlen. Die Täter sind nun verhaftet worden, und
zwar die bei Scholl beschäftigten Arbeiter Albert Feigle
und Alfred Mayer,  sowie Emil Strecker,  der in Pforz¬
heim eine kleine Fabrik hat.

Hechinaen. 5. Ott . Die HohenzollernscheLandessammlung
(Heimatmuseum) auf der Zollernburg bleibt während der
Wintermonate geschlossen. Bis 30. September hatten 13 068
Personen dis Sammlungen besucht.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 6. Oktober 1923.

ZUM Sonntag.
Die unheimlich writerrasende Geldentwertung versetzt uns alle in

fieberhafte Unruhe. Es ist eine Jagd bis man sein Geld hat und bis
man«S wieder los hat. Wie oft ist man dabei der Dumme! Wie
oft gehen Treue und Glaube dabei in die Brüche! Wann will dies
fressende Nebel ein Ende nehmen? Nur Wertbeständigkeit  kann
uns retten. Aber so sehnlich man eine wertbeständige Währung herbei¬
wünschen muß— selbst der höchste Wertbestand der Welt, auch der
gegenwärtige Abgott der Menschheit, der Dollar, ist unbeständig. Un¬
vergängliche Werte aber verschafft uns der einzige untrr den Menschen

der sagen durste: „Himmel und Erde werden vergehen aber meine
Worte vergehen nicht." Was Cristus uns gibt an Wahrheit, Gerech¬
tigkeit. Glück, Liebe, Vertrauen und Hoffnung bas gibt unserer Leck
Ruhe und ist eine feste Grundlage für unfern Verkehr miteinander, das
verliertseine» Wert weder in dieser noch in einer anderen Welt! S . P.

Edelsteine.
^ Die Menschen liege» im Schmutz; aber Edelsteine sind sie doch

Ein Diamant, der im Schmutz liegt, Kanu nicht glänzen. Aber gerade
weil er eigentlich edel ist, kann er auch im Schmutz nicht verdorben
werde». Man kann ihn herausheben und wieder reinigen  und
dann ist er immer noch ein Diamant und glänzt wie vorher.

Ehr , Blumhardt.
Wir wollen uns in die traurige, böse Lache hinuuterstiirzen, um

sie mit unserem Adel selbst edel zu machen.  Schlechter und
schändlicher wird die Lache unter uns, wenn ihr nicht Edles zugefllhrt
wird. Darum laßt uns sie mit unserem sonndurchglühtenBlut veredeln.

Meister Guntram von Augsburg.

LäMrunĝ
DurMchKg wie - er edelste Kristall( __
Muß um mich stehn und leuchten rings das All. ,
Rein dunker Fleck darf fürder an ihm seiu. Mr
Me schaff ich dM ? E Îch

^ 'Emil Gött'!
Gemeinderatssitzuug vom 3. Oktober 1923. Dm Eg.

meinderat beschäftigte in erster Linie dieF age der Entlohnung
der städt. Arbeiter und der Bereitstellung von Arbeits¬
gelegenheit für Arbeitslose . Bekanntlich hat der Z-niral-
verband der Arbeitnehmer öffentlicher Betriebe und Verwal¬
tungen Bezirk Karlsruhe im Namen der städt. Arbeiter und
Notstandsarbeiter den Antrag gestellt, diese Arbeiter nach dem
Tarif des Arbeitgeberverbands württembergischer Städte künftig
zu entlohnen, weil Nagold 4000 Einwohner habe. Bisher
sind die Waldarbeiter , die städt. Arbeiter und die Notstands¬
arbeiter nach dem Watdarbeitertarif belohnt worden und zwar
infolge eines Spruchs des Schlichtungsausschussesvom Jahr
1920. TS ist nicht möglich, daß an einem kleinen Platze wie
Nagold mit ganz einfachen und gleichartigen Verhältnissen
bet der Stadt zweierlei Tarife geführt werden. Die Folgen
wären ewige Eifersüchteleien zwischen den einzelnen Gruppen
und fortgesetzte Unannehmlichkeiten in der Verwaltung. Er
ist auch nicht so, daß man einen Stamm von Facharbeitern
hat, wie dies an größeren Plätzen mit eigenen Gas -, Eleklri-
zitätS- und Wasserwerken der Fall ist, vielmehr werden eben
entgegenkommender Weise meistens nur Leute bei der Sladt
beschäftigt, die sonst keine Arbeit haben oder nicht vollarbelts-
sähig sind. Die Stadt ist vielfach gezwungen, Arbeiten bereit
zu stellen, nur um Beschäftigung für die Leute zu haben. Man
kann hier also im allgemeinen nicht von einem Unternehmen
auf wirtschaftlicher Grundlage sprechen, sondern eher von einer
Versorgungseinrichtung, wenigstens für den größeren Test
der beteiligten Arbeiter, wie dies auch an anderen Plätzen,
beispielsweise in Freudenstadt der Fall ist, zudem ist eS gar
nicht tragbar , daß die gelernten Waldarbeiter und Holzmacher,
die doch dar wichiigere Element sind, schlechter bezahlt wer¬
den, als die städt. Arbeiter. Und nicht zuletzt muß betont
werden, daß die Stadt nicht Mitglied des Arbeitgeberverbands
ist. und bei der letzten Volkszählung nur 3943 Einwohner hatte.
Der Gemetnderat kommt deshalb einmütig zu dem Beschluß,
daS Gesuch abzulehnen und die städt. Arbeiter, wie die Wald¬
arbeiter auch fernerhin nach dem Waidarbettertarif zu entlohnen.
— Außer den ordentlichen Holzmachern und den älteren städt.
Arbeitern sind annähernd 50 Erwerbslose vorhanden, die
großenteils derzeit Arbeitslosenunterstützung beziehen. Der
Gemeinderat ist gewillt, solange die finanzielle vnd wirt¬
schaftliche Lage der Stadt es erlaubt, Arbeit bereit zu stel¬
len. AIS größere Unternehmen käme die Nagold- und Wal¬
dachkorrektion(wenigstens eine TeilauSführung ) oder die pro¬
visorische Herstellung einer Baustraße im Lemberg in Betracht.
Da geeignete Bauplätze nur wenige mehr vorhanden sind,
ist der Gemeinderat geneigt, dem Projekt der Baustraßen¬
herstellung näher zu treten, zumal die Nagold- und Waidach-
korrektion ein sehr kostspieliges Unternehmen ist und auch nur
bei einer TeilauSführung einige wichtige Vorfragen zu lösen
wären. Solange nun daS Lembergstraßenprojekt vom Stadt¬
bauamt bearbeitet wird, sollen im Stadtwaid einige Wald¬
wege auSgesührt werden. Als solche kommen in Betracht,
die Fortsetzung des WasenwrgS im Stubenkämmerle und die
Korrektion des Bulmerwegs bis zur alten Freudenstädter¬
straße. Nachdem auch größere Vorräte an Baumaterialien
vorhanden sind, soll ein weiteres Wohnhaus in der Haiter-
bacherstroße mit 2 Wohnungen begonnen werden. DaS ist
ein Notstandsprogramm , wobei der Gemeinderat davon auS-
geht, daß die Stadtverwaltung auch hiebei nur soweit gehen
darf, als die finanziellen Kräfte der Stadt es erlauben. ES
soll deshalb die produktive Erwerbslosenfürsorge um entsprp
chende Beihilfe angegangen werden ; es ist aber sehr fraglich,
ob wir auf längere Dauer im Stande sind, alle Arbeiter zu
beschäftigen. Jedenfalls wird die Frage der Kurzarbeit recht
bald auch bei der Stadt sich aufdrängen . — Bei der Stadt-
pfiege ist zum Beize « der Saatsruchl die Beizstelle wieder
eröffnet. DaS Beizen erfolgt gegen Ersatz der Selbstkosten,
möglichst in Natura . — Der Beitrag an die Latein- «no
Realschule zur Beschaffung von Lehrmitteln wird weiter er¬
höht. — Das Gesuch des Bezirkswirtsvereins um Ermätz-
gung der kürzlich festgesetzten Fremdenwohnsteuer von 30/»
wird abgelehnt, da ja die Steuer der Uebernachtende zu be¬
zahlen Hab«. — Die Baudarleheu für 1923 sind kürzlich ver¬
teilt worden. Da für dieselben nunmehr Goldhypotheken
einzutragen sind, sind sie in den Kreisen der Bauenden mchl
mehr so beliebt wie früher . Auch die Stadt will unter die¬
sen Umständen für Heuer den Baukredit nicht weiter bean¬
spruchen. Zunächst sind wettere Baudarlehen vom Reiche
nicht zu erwarten . Ob solche im Jahre 1924 wieder gewähr!
werden steht dahin. — Um den Einzug wenigstens einiger'
maßen rentabel zu machen, wird der Wafferziu » ab I. Ju»
auf da» 1000 000 fache der FriedenSsätze erhöht. Für »ne
Dreizimmerwohnung werden demnach im Jahre 5 Millionen
Mark bezahlt — Die Belohnungen des GerSteoerwalters
der Freiw . Feuerwehr u. diejenige deS Motorspritzenverwalter»
werden neu geregelt und eine Reihe kleinerer Gegenstände
noch behandelt. — Im Kollegium wurde heute wie wieder¬
holt schon früher geklagt, daß besonder« bei Behandlung per
sönlicher Angelegenheiten einzelner Einwohner aus der Bera
tung und Beschlußfassung ausgeplaudert wurde, wo docho
der Natur solcher Dinge Geheimhaltung geboten sei. Da«
hiedurch die erschöpfende Behandlung eine, Gegenstands noi



leidet, weil manche Kollegialmitglieder sich bei einer freimü¬
tigen Aussprache, wie er Pflicht und Gewissen erfordert, vor
den durch daS AuSplaudern zu erwartenden Folgen scheut,
ist klar. Aber auch die Würde 'und daS Ansehen des Ge-
Minder«!« wird nicht gehoben. E« ist zu hoffen, daß die
gebotene Zurückhaltung in derartigen Dingen allerseits geübt
wird.

- - - ' «

Die Okkobeemieke. Nach einer Bekanntmachung des Mini¬
steriums des Innern kann die Oktobermiete zu den veröffent-
lichten Sätzen bis zu der am 11. Oktober zu erwartenden Be.
kanntgabe der neuen Reichsrichtzahl bezahlt werden. Dann
erhöht sie sich im gleichen Prozentverhältnis wie die Reichs,
richtzahl. Da die Erhöhung diesmal außerordentlich beträcht¬
lich sein dürfte, ist nochmals dringend die Bezahlung der
Miete bis spätestens 10. Oktober anzuraten.

Arbeitgeberabgabe. Für die am 5. Oktober fällige Ar¬
beitgeberabgabe beträgt die Befreiungsgrenze 50 Millionen
Mark (das Zweihundertfache der einfachen Fernbriefgebühr
am 10. Tag vor dem Fälligkeitstag , also am 25. September:
200 mal 250 000). Uebersteigt also die am 5. Oktober fällig«
Arbeitgeberabgabe nicht den Betrag von 50 Millionen Mark
so wird sie nicht erhoben. >

Der Landesmilchpreis in Württemberg wurde vom 7. bis
12. Oktober einfchl. Vertragszuschlag auf 11 Millionen frei
Sammelstelle festgesetzt. Von jetzt an wird der Preis stets
von Samstag auf den nächsten Freitag bestimmt.

Einreise ins befehle Gebiet. Die C-ssnbahndirektion teilt
mit, daß für den Einreiseschein in das von den Englän¬
dern  besetzte Gebiet nur eine Million Mark verlangt wird.

Schulgeiderhöhung. Das Schulgeld an den höheren
Schulen, den Bürger - und Mittelschulen Württembergs , das
erst Ende August erhöht worden war , ist wiederum der Geld¬
entwertung entsprechend sehr beträchtlich hinaufgefetzt wor¬
den. Es wird mit größter Beschleunigung eingezogen. Auch
das Schulgeld für Gewerbe- und Handelsschulen, Frauen¬
arbeitsschulen und gewerbliche Zeichenfchulen wird erhöht.

Das Schulgeld beträgt für Oktober bis Dezember an
Latein- u.Ä Realschulen ohne Oberklassen 140, mit Ober,
klaffen 300 Millionen , an Bürgerschulen 120, an Mittel¬
schulen 100 Millionen Mark . Gastschüler bezahlen 20 Mil¬
lionen, für freiwilligen Unterricht 6—10 Millionen.

Dis Lalzsieuer beträgt ab 8. Oktober 237 000 Mark für
1 Kg. Reingewicht (feit 28. Sept . 36 000).

Lartosselversamd. Vom 8. Oktober ds. Js . ab darf der
Versand von Kartoffeln in ganzen Wagenladungen auf der
Bahn nach Orten außerhalb Württembergs nur noch aus
Grund eines amtlich gestempelten Frachtbriefs und bei Be¬
förderung mittels Schiff nach Orten außerhalb Württembergs
nur noch auf Grund eines amtlichen Beförderungsscheins er¬
folgen. Der Stempelzwang auch für den innerwürttembergi-
schen Verkehr bleibt zunächst Vorbehalten.

Bis jetzt wurden in Württemberg 200 000 Zentner Kar¬
toffeln der neuen Ernte eingeführt.

Die Lohnmehzahl der Reichs- und Staatsarbeiter ist für
Sie laufende Woche auf 63 000 festgesetzt worden. Die Ge-
haltsverhandlungen - der Beamtenverbände über eine Neu¬
regelung der Gehälter haben nach einer Mitteilung des Deut¬
schen Beamtenbunds bis jetzt zu keinem Ergebnis geführt, da
im Reichsfinanzministerium keine Geneigtheit besteht, die Be¬
züge jetzt schon zu erhöhen.

Der Reichsriästzahls-Durchschnitt im September berechnet
sich für die Lebenshaltungskosten Ernährung , Wohnung,
Heizung, Beleuchtung und Bekleidung auf das 15 Millionen¬
sache gegenüber dem 586 OOOfachen im Durchschnitt des Mo¬
nats August. Die Steigerung beträgt 246 Prozent . Die
Lebenshaltungskostenohne Bekleidung sind im Durchschnitt
des Monats September auf das 13,2 Millionenfache und die
Vekleidungskosten auf das 26,5 Millionenfache der Vorkriegs¬
zeit gestieaen. —

Die Million keinen Pfennig mehr werk. Am 3. Oktober war
Ser Kurswert der Markmillion — der Mark kann man nicht
mehr sagen — an den Börsen der hochvalutanifchen Länder
wie Holland, Schweden, England und Amerika 0,9 Gold¬
pfennig.

Die Zahl der Konkurse im Reich sinkt von Monat zu Mo¬
nat. Im 3. Vierteljahr des laufenden Jahrs sind in Deutsch¬
land nach einer Zusammenstellung der „Bank" nur 32 Kon¬
kurse eröffnet worden gegen 110 im 2. Vierteljahr und 175 im
?. Vierteljahr 1922. Bemerkenswert ist, daß der Prozentsatz
ser mangels Masse  abgelehnten Konkursverfahren er¬
heblich gestie gen  ist.

Wenn man keine Zeitung liest. Ein Landwirt bei Ober¬
moschel hatte ein Schwein von 2^ Zentnern zu verkaufen
und verlangte 20 000 Mark für das Pfund - Alsbald stellte
sich ein Käufer ein, ein Metzger aus Obermoschel, der Las

3m krimmzMTminmektor Wetzel.
In der hiesigen Stadt lebt daS Bild deS am 14. Sept

öS. IS . in Stuttgart verstorbenen einstigen SeminarprofefforS
Wetze! noch bet vielen in bestem Andenken fort. Mancher
wird gerne die Erinnerung an den Verblichenen nocheinmal
an sich vorüberziehen taffen. Albert Wetzel war in unserer
Nachbarstadt Calw am 7. März 1852 geboren; nachdem er
sich anfänglich für den kaufmännischenBeruf entschlossen hatte,
ergriff er, einer inneren Neigung folgend die theologische Lauf¬
bahn. Nach vollendetem Studium und nach mehrjähriger
Täügkeit am theolog. Seminar in Urach wurde er zum Pfarrer
m Machtolsheim OA. Blaubeuren bestellt. An diese Gemeinde
>st er zeitlebens anhänglich geblieben; es war ihm eine be¬
sondere Freude, als er vor etwa 2 Jahren diese Gemeinde
nochmal» besuchen und in der Kirche zu ihr reden durfte.
Seine vielseitige Bildung , sein reger Geist und sein Schaffens¬
drang verschafften ihm bald eine allseitig angesehene Stellung,

daß jhm von der OberschulbehördedaS Amt des Bezirks-
ichulinspektorS im genannten Oberamt übertragen wurde.

Im Jahr 1887 wurde er als zweiter wissenschaftlicher
Hauptlehrer an da» hiesige Seminar berufen ; sein Lehrauf¬
trag erstreckte sich auf Geschichte, deutsche Sprache, Literatur
und Französisch. 12  Jahre wirkte er mit Hingebung und
^Mastern Eifer in dieser Stellung . Sein Beruf als Lehrer»
vtldner stand ihm sehr hoch; denn er wollte nicht bloß seine

Schwein sofort mMahm . Später erfuhr der Verkäufer , daß
der Marktpreis etwa das Fünfhundertfache betrage. Er ver¬
langte vom Metzger eine entsprechende Nachzahlung, der aber
ließ es auf eine Klage ankommen, und das Gericht gab dem
Metzger Recht. Der Landwirt hätte aus der Zeitung den
Marktpreis erfahren können, und wenn er die Zeitung ab-
hestellt habe und in Unkenntnis gewesen sei, so sei das sein«
Schuld. Die Prozeßkosten betrugen das Vielfache des Erlöses
aus dem Schwein.

Formen und Farben der neuesten Herbsthute. Die Mo¬
delle werden ausnahmslos aus feinem, schmiegsamenSamt
oder weichen Seidenstoffen gefertigt fein, die man zumeist,
faltig gereiht, in zierliche, regelrechte Faltenlagen gelegt,
ornamentartig flach gepufft oder arabeskenartig eingekräu-
selt, auf der Grundform in gefälliger und geschmackvoller
Weife ordnet. Die geschlitzte Krempe, die schon an vielen
Sommerhüten zu finden war , wird auch von der Herbstmode
bevorzugt. Schlupfen, breite, aber kurze Straußfedern,
Reiher , phantastische Federgestecke, zwängen sich scheinbar
unabsichtlich in den Einknifs der gespaltenen Krempe und
fallen von hier aus kühn über das Ohr oder gar verwegen
vorn über die Schläfe herab und verleihen der Trägerin
etwas Keckes. Der mittelgroße Hut scheint im Herbst vor¬
herrschend zu sein. Er schließt jedoch nicht aus , daß sehr
viel breitkrempige große und ebensoviel kleine, fast rand¬
lose Kappen angeboten werden. Die letzteren, entweder in
einer hübschen, kleidsamen Glockenform, noch immer tief auj
den Kopf gedrückt getragen oder auf der einen Seite mit
hochaufgerolltem, oder steil aufrecht gestelltem Rand , auf
der anderen mit so tief gesenktem und abwärts gebogenem,
daß er den Ohrrand berührt . Schillerndes Metallband von
Daumenbreite , einzelne Metallblüten von phantastischer
Form und Federgestecke werden die Hüte schmücken. Be¬
scheidenere Garnituren bestehen aus dem gleichen Material,
aus dem der Hut selbst gefertigt wurde, in passender Flügel¬
oder Propellerform , Rosetten- und Schleifenordnung, viel¬
fach durch türkische Woll- und Seidenstoffe belebt und ge¬
hoben, *

Würkk. Landeskheater
Großes Haus. 10. Okt. Serie ü 5: Martha (7—10). -

11. H. 5: Boccaccio (7—10). — 12. 8 6: Madame Butterfly
(7*/-—10). — 13. Tannhäuser (6Z4—10^ ). — 14. Morgen¬
feier: Rich. Wagner (11)4—12)4). Cavalleria Rusticana.
Pagliacci (7—9)4).

kleines Haus . 8. 8 5: Prinz Friedrich von Homburg
(7—10). — 9. G 5: Man kann nie wissen (7)4—10)4). — 10.
8 5: Der Widerspenstigen Zähmung (7)4—10). — 12. I) 5?
Prinz Friedrich von Homburg (7—9)4). — 13. Der Wider-,
spenstigen Zähmung (7)4—10). — 14. Morgenfeier : Deutsch¬
land — der Rhein (11)4—12)4). Peer Gynt (6—10. ^
15. Man kann nie wissen —10)4),

Allerle i
ep Ein Wohltäter der Menschheit. Frankreich feierte in

diesem Jahr die 100. Wiederkehr des Geburtstages eines
feiner wirklich großen Söhne , des Naturforschers Luois
Pasteur . Bei der Erforschung des Gärungsprozesses entdeckte,
er die Bazillen als deren Verursacher, stellte sie aber auch
fest als Erreger der ansteckenden Krankheiten und fand die
Wege zu ihrer Bekämpfung, wie auch zur gärungslosen Er¬
haltung von Fruchtsäften und Milch. Ferner erfand er das
Serum gegen die Hundswut und gab die Anregung für das
aseptische und antifeptifche Verfahren in der Chirurgie . So
hat er der Medizin und dem Gewerbe ganz neue Bahnen er¬
öffnet und Millionen von Menschen das Leben gerettet. Seins
Erfolge verdankte er seiner Gewissenhaftigkeit, Ausdauer und
Menschenliebe. Seine Stellung zur Relgion hat der von allen
Seiten mit Ehren überhäufte Gelehrte kurz vor feinem Tod
folgendermaßen bezeichnet: „Ich habe viel studiert, darum
habe ich den Glauben eines bretonifchen Bauern , hätte ich
noch mehr geforscht, so würde ich den kindlich frommen
Glauben einer Bäuerin aus der Bretagne haben."

Der gelbe Diamant . Der Juwelenhändler Nathan ir
London kaufte einen gelben Diamanten von der Größe eine«
Zweimarkstücks und im Gewicht von 44 Karat . Auf dei
Rückseite ist ein Malteserkreuz eingravisrt . Man nimmt an
daß der kostbare Stein bei der Volfchewistenrevolution ir
Rußland aus dem Privatbefitz des ermordeten Zaren geraub!
wurde . Zar Paul I., der Sohn der Kaiserin Katharina , Lei
am 30. März 1801 durch Verschwörer ermordet wurde , Haiti
sich zum Großmeister des Malteserordens erklärt . Es iff
demnach nicht unmöglich, daß der Stein einst den Malteser¬
mantel oder den Hut des Zaren geschmückt hat. Von -den ir
der russischen Revolution geraubten Schätzen ist ein große,
-Teil nach England und Amerika gewandert.

HandelsnachrichLeir
Dollarkurs am 5. Okt. : 601 500 000 (551 375 000 . Höchstes

Stand 621 550 000.
In Paris Wurde die deutsche Mark henke nicht notiert.
Dollarmittelkurs für die Devisenverordnung am 5. Okt .: 600,

Millionen.
Der Werk einer Million Mark ln Pfennigen am 3. Oktober in ;,

Holland 0.9, Belgien 3.7, Norwegen 1.6, Dänemark 1.5, Schweden
0 .9, Italien 1,0. London 0.9, Aenyork 0.9, P aris  3 .1. Schweiz 1»
Spanien 1.4. ^

Goldankaufspreis der Reichsbank am 3. Oktober : 2 013 508000-
Mark für ein Zwanzigmarkstück.

Berliner Geldmarkt . 3—4 Prozent für den,, '

Stuttgarter Börse , 5. Okt . Der Verlauf der Börse war h'eAL
verhältnismäßig ruhig . Die Haltung war zwar weiter fest, die Kirrst
steigerungen haben aber nicht den gleichen Umfang angenommen wiÄ
die Devisenpreise , die seit dem letzten Börsentag um 5V v. H. ange -,
zogen haben. 2m allgemeinen war man zurückhaltend, in Erwartung
der Lösung der politischen Krise. Der Markt der festverzinsliches
Werte legte wieder große Festigkeit bei lebhaftem Geschäft an den;
Tag . Bankaktien (in Millionen Prozent ): Hypothekenbank,
150 (100), Notenbank 1200 (800), Bereinsbank 180. — Braue -,
reiwerke:  Ravensburg 100 (80), Ehlmger 350 (250), Rettend
meyer 400 (300), Pfauen 80, Hohenzollern 400 (300), Mulle 193
(199). —Metall akiien:  Feinmechanik 1850 (1300), Iunghans-
500 (350), Andreas Koch 850 (800). Mekallwaren 1350 (1000);
Hohner 1500. — Maschinenakkien:  Daimler 190 (15<U
Neckarsulmer 850 (325), Heiser 400 (200), Weingarten 600, Eßlin -,
gen 300, Laupheimer 1200 (900), Magirus 175. — Spinnerei --
werte:  Erlangen 600 (500), Unkerhausen 1700 (1500), Bietigheim
2200 (2000), Kolb-Schüle 600 (575), Pfersee 850 (800), Kotkeru-
1200 (1000), Kuchen 750 (700), Filz 1500 (900), Ehlingen 1600
(1500), Kattun 1200 (1000), Leinenindustrie 1200. — Uebrigq
Werke:  Anilin 2100 (1750), Bremen -Besigheimer 1050 (900>,
Mannheimer Oel 900 (700), Cemenkwerk Heidelberg 850 (750),
Berlagsanstalt 450 , Knopffabrik Schorndorf 250 (220), Knorr 400
(810), Krumm 190 (160), Kaiser Otto 550 (500), Köln -Nottrveil —,
Ealzwcrk Heilbronn 10 000 (6500), Wochenheim 625 (600), Bäcker-
Mühle 500 (425), Stuttgarter Zucker 700 (675). Stuttgarter Ver-
omsbuchdruckerei 70 (50). sunqe zirka 58 bis 60 , Union Deutsche
Verlagsgesellschaft 300 (250), Wolldecken Weilderstadk 600 (500),
Transport 150 (120), Ziegelwerke Ludwigsburg 350 (300).

Württ . Bereinsbank.
Alloäuer Bukker- und Käsebörse in Kemvken. 3. Okt. But¬

ter:  50 bis 65 , grüner Weichkäse  34 bis 37 , konsumreifer
Weichkäse  35 b. 43, konsumr. Rund käse  46 b. 63.5 Milll

Berliner Gekreidepreise am 5. Oktober in Millionen Mark;
Weizen 810 bis 830 . Roggen 750 bis 770 , Gerste 760 bis 740;
Hafer 700 bis 720 . Weizenmehl 2700 bis 3200, Roggenmehl 250Y
dis 3000 , Kleie 370 bis 380, Raps —.

Werzsnmehlprsis Spezial Rr . 0 in Mannbelm süddeutsches
4.4 Milliarden , mitteldeutsches 3.8 Milliarden für 100 Kg.

Markts
Weilderstadk, 4. Okt . Schweinepreise.  Zufuhr 25 Körbe

mit 250 Milchschweinen . 1. Sorte kostete 1.5 Milliarden , 2. 700 bis
800 Millionen , 3.: 450 Millionen je Las Paar . Obwohl viele Käu¬
fer anwesend waren , wurde wenig gehandelt . Die Bargeldknapp-
heik kommt immer mehr zum Ausdruck.

Leukkirch, 5. OKL Der Schranne  wurden zuqeführk: 566 Kg.
Weizen , 100 Kg. Gerste , 1404 Kg. Haber , 57 Kg. Erbsen . Verkauft
wurde alles . Erlös in Millionen Mark : Weizen 1080 bis 1300;
Gerste 900, Haber 800 bis 600 , Erbsen 1000. ^ . ' ' '

^Devisenkurse z
Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D .-Oesterr.
Prag
Ungarn
Argenkin,
Tokio

. ReichsgoldanlMe : 432 (Frankfurter Kurs),

4. Oktober " S. Ok
Geld Brief g Geld

215460000 — 216540000 .- 235410000 .—
2 932500 .- 27067500 .- 28725500 .—
86338500 .— 86816500 .- 94164000 .—
96558000 .- 97042000 .- 105735000 .—

145635000 .— 146365000 .- 158602500 .—
24438750 .— 24561250 .- 26723000 .—

2493000000 .0 2506000000 .0 2723175000 .0
548625000 .— 551375000 .— 595500000 .—

31920000 .- 32080000 .- 35311500 .—
97954500 .— 98445500 .- 107131500 .—
74214000 .- 74580000 .- 80797500 .—

7730 -̂ 7770 .- 8379 .—
16559000 .— 17441000- 17755500 .—

27930 .- 28070 .— 31920 .—
181545000 .— 182455000 .— 194505000 .—
271320000 .— 272680000 .- 289275000 .-

Brief
235590000 .-
29874500 .—
94 36000 .—

106265000 .-
159397500 .-
26867000 .—

2736825000 .0
601500000 .—

35485500 .—
107668500 .—

81202500 .- ?
8421 .—

17844500 .—
32080 .—

198495000 .—
290725000 .—

Das Wetter
Die Störungen über Südöeutschland lassen nach, aber der MK

druck wird sich nur allmählich durchsetzen. Am Sonntag und Mo«
tag ist ein Nachlasse her AiederichlDs und zeitweilige AufhMH
rung zu erwarten, "

Bestellt den..Gesellschafter!"
Schüler mit tüchtigen Kenntnissen ausstatten , sondern auch
ihr ganzes Geistes- und Gemütsleben emporbilden. Es war
ihm darum zu tun , junge Leute heranzubtlden, die selber
wieder da» Feuer der Begeisterung für ihren Beruf und für
alles Edle und Große in sich tragen . Auch in unserer Stadt
trat er als warmer VaterlandSfreund ein für alle guten und
edlen Bestrebungen ; bet mancher patriotischen Feier hat er
zündende Worte geredet und Liebe zum deutschen Vaterlande
geweckt. Und wie seine Worte stets von tiefem Ernst ge¬
tragen waren , so waren sie auch stets von trefflichem Humor
gewürzt. In seinen Privatstudien beschäftigte er sich gerne
außer mit geschichtlichen und literarischen Studien mit volks¬
wirtschaftlichen Fragen . So schrieb er um jene Zeit auch eine
Schrift über dm Nattonalökonomen Friedrich List. Da» Ver¬
trauen der hiesigen Bürgerschaft zeigte sich darin , daß er in
den Kirchengemetnderatgewählt wurde, dem er längere Jahre
angehörte. Noch heute steht der Mann , der in stattlicher
Erscheinung täglich aufrechten Ganges und kraftvollen Schrittes
durch die Straßen unserer Stadt wandelte, oder eine viel-
hundertköpfige Versammlung mit seinen markigen Worten
zu fesseln wußte, lebhaft vor unseren Augen.

Auch in Eßlingen , wohin er im Jahr 1900 sich versetzen
ließ, war ihm eine über die Grenzen seiner unmittelbaren
Berufs htnauSgretfende Wirksamkeit innerste« Bedürfnis . Al»
e» sich darum handelte, bet der Reichstagswahl der Sozial¬
demokratie einen Gegenkandidaten gegenüberrustellen, richtete
sich der Blick der Wähler auf Prof . Wetzel. Seine Aufgabe
als RetchStagSabgeordneter, wobei er die Bezirke Eßlingen,

Nürtingen , Ktrchheim und Urach zu vertreten hatte, nahm er
sehr ernst. Im Reichstag selbst ist er mit besonderem Nach¬
druck eingetreten — gemäß seiner politischen Grundstellung —
für die Herstellung einer Eisenbahngemeinschaft, welche die
Eisenbahnnetze sämtlicher deutschen Bahnen umfassen sollte.

Al» im Weltkrieg die deutsche Front im Feld wie in der
Heimat zu wanken begann, hat er sich aufs Neue in die
Reihe der Hrimatkämpfer für die Einheit und Größe de«
Deutschen Reiches gestellt, hoffend, daß e» vielleicht doch ge¬
lingen werde, den Kampf zu einem guten Ende zu führen.
Damals war er, daß er hier in einer größeren vaterländi¬
schen Versammlung zum letztenmal öffentlich auftrat . In
kleinerem Kreis hat er auch vor 2 Jahren , als da« Seminar
sein 40jährigeS Jubiläum beging, sich etngefunden, um die
Stätte , wo er so lange und so gerne gewirkt, nocheinmal
persönlich zu besuchen.

Seit langen Jahren nagte indes ein tiefe« innere« Leiden
an seiner Gesundheit; wenn sich sein Zustand auch immer
wieder zeitweilig besserte, so steigerte sich dasselbe doch von
Jahr zu Jahr . So kam es, daß er schon im Jahr 1915 seine
Stellung am Seminar Eßlingen , wo er seit dem Tod de«
Oberschulrats Dr . Brügel als Seminarvorstand wirkte, seinen
ihm so teuren Lehrerberuf aufgeben mußte. Seine letzten
Jahre verbrachte er in Stuttgart . Ein schmerzhaftes Leiden,
dar zu einer tief eingreifenden Operation führte, hatte den
Tod in seinem 71. Lebensjahr zur Folge . Wir werden dem
charakterfesten, tüchtigen und edelgesinnten Mann stet» ein
freundliches und treues Andenken bewahren.



Amtliche Bekanntmachungen.
Verfügung des Ministeriums des Innern

detr. Durchführung des Ausnahmezustandes.
Auf Grund der Verordnung des Reich»prästden-

ten vom 26. Sept . 1923 wird, einem Ersuchen des
militärischen Befehlshabers entsprechend, verfügt:1.

Versammlungen unter freiem Himmel, Ansamm¬
lungen , Umzüge und Aufzüge sind verboten.

2.
Oeffentliche Versammlungen in geschloffenen

Räumen bedürfen in Stuttgart der Genehmigung
des Polizeipräsidiums , im übrigen Lande der Ge¬
nehmigung der Oberämter.

3.
Jede Aufforderung zum Generalstreik oder zum

Bürgerkrieg ist verboten.
4.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis nicht
unter vierzehn Tagen , neben dem auf Geldstrafe
erkannt werden kann, bestraft. Gegenstände, die der
Zuwiderhandlung dienten, verfallen der Beschlag-
nähme zu Gunsten der Staatskasse.

Stuttgart , den 29. September 1923.
784 gez. Bolz.

Dis von der Amtsversammlung am 28. April
d. I . zur Besoldungssatzung der Amtskörperschaft
beschlossenen Aenderungen wurden von der Kreis¬
regierung Reutlingen mit Erlaß vom 26. Sept.
d. I . genehmigt.

Ferner wurde die von dem VerwaltungSaus-
schuß deS Jugendamt » am 28. Dez. v. I . beschlos¬
sene Ergänzung der BesoldungSsatzung der Jugend¬
amts durch Regierungserlaß vom 17. Sept . d. I
genehmigt.

Nagold, den 3. Oktober 1923.
790 Oberamt : Münz.

Die mit Wirkung vom 17. 9. 23 an festgesetzten
Ortslöhne werden ab 24. 9. 23 auf da» Doppelte
erhöht. 787

Nagold, den 3. Oktober 1923.
787 VersicherungSamt: Münz.

In Altheim OA. Horb ist die Maul - u. Klauen¬
seuche erloschen. Der OA.-Bezirk ist wieder seuchen-
srei.

Nagold, den 4. Oktober 1923.
788 Oberamt : Münz.

Feldbereiniglmg II in Walddors.
Bei der am 4. ds. Ml », vorgenommenen Abstim¬

mung über den Antrag aus eine Bereinigung der
Gewände , ObereS Tal " usw. der Markung Wald
darf haben von 201 beteiligten Grundeigentümern
8 mit einem Steuerkapital von 1163 20L für die
Ausführung der Feldbereintgung nach dem vorlie¬
genden AntragSplan gestimmt, während 122 Güter-
besttzer mit einem Steuerkapital von 4187 04 ^
bet der Abstimmung nicht erschienen sind. Abge¬
stimmt haben sonach für da» Unternehmen 130 mit
S350 »4l 24 4k Steuerkapital ; gegen da» Unterneh¬
men 71 mit 4852 37 ^ Steuerkapital.

Auf Grund dieser Ergebnisse» der Abstimmung
wurde da» Unternehmen vom Oberamt für beschlossenerklärt.

Die zur Minderheit gehörenden, sowie die nach
Art. 9 Abs. 3 bezw. Art. 11 Abs. 5 de» Gesetze»
vom 30. März 1886 als zustimmend angenommenen
Grundeigentümer haben da» Recht, innerhalb der
nnerftrecklichen Frist von 2 Wochen vom Tag der
Abstimmung an dem Oberamt die nach ihrer Ansicht
der Ausführung de» beschlossenen Unternehmens ent¬
gegenstehenden Gründe mündlich oder schriftlich dar¬
zulegen, soweit solche» nicht etwa schon bei der Ab
stimmungStagsahrt geschehen ist; binnen derselben
Frist sind bet dem Oberamt Anträge auf Berichti¬
gung de» Ergebnisses der Abstimmung oorzubringen.

Nagold, den 5. Oktober 1923.
789 Oberamt : Münz.

Betrifft:  Brotprei ».
Nach dem Rundschreiben der LandeSoersor-

gung»stelle Abt. Getreide, Stuttgart vom 4. Okt. 1923
wird der Brotprei » für ein 930 Gramm -Brot ab
8. Oktober d. I . auf Mk. 10 Millionen festgesetzt.

Nagold, den 5. Okt. 1923.
791 Oberamt : Münz.

PMlMzenMt-Berkaus
( « oo Sack)

solange Vorrat , zu 20 */, unter dem jeweiligen
Tagespreis.
793 Stadtbauamt Nagold.

Mindersbach.
Nu Montag8. Moverd.3. nachuilit. i Ahr

verkauft die Gemeinde auf dem Rathau » 31 St.

ZWa-emiM
zirka 16 Festm., gegen Barzahlung . 785

Schriftliche Offerte nach dem neuesten Grund¬
preis in °/o sind zur genannten Zeit beim Schult¬heißenamt einzureichen.
785 Gemeinderat.

786

Statt Larlen I

Leute !lpseksi'

Leutellpsekep
gsb . /̂la^sr

dlagolci, 6. Oktobsr 1923.
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Xarl Oieterle , Wilttder^
Wild , buitbien , Haiterback

Hanselmano , Liinmerskeltt.
762 öluster liefen suk.
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Verkaufe einen ^ mit Aufsatz,guterhaltenen VR»I»t tt zum Transport
von Kleinvieh für Metzger oder Viehhändler geeig
L L WMMekfSWe.
sowie 1 Vorderachse samt Büchse«, und 2 Paar
«u>- Pferdekummet.
782 Anteejettiuge », Hausnummer 204.

Ein Zachtrisv,
8 Zir . schwer, verkauft 770

Iohs . Großhans , Berneck.
Metall für s96S

Erwachsene und Kinder.
Stahlmatr .,Polster ,Decken, Fsderb . liefern wir frachtfr.
!lirekt an Private zu günstigstenPreisenu.Bedingungen.
Katalog 91S frei. Giseumöbelsabrik Suhl (Thür .)

Lchi>iei»i.LehtteM
Vorrätig bei

G. w . Zaiser, Buchhandlung, Nagold.

Samstag abeilü8 Mhr
Sonvtag2.1L, 4.30. 8Ahr

Schauspiel in 5 Akten.
Lustspiel

Er
auf der Hochzeitsreise;

dazu extra Einlage.
Montag neues Programm.
Ganz neuer moderner

AlW
Größe 42, grau meliert,
tst gegen Lebensmittel
abzugeben. 795
Lmms kiek. MgM.

Für gutgehende Kun-
denmühle der Umgebung
wird zum Eintritt bis !5
Okt. ein in allen Teilen
zuverlässiger, nicht unter
20 Jahre alter 788

Mlvr
Wo ? sagt die Ge»

Ein gut erhaltenes

PimM
z»kmseo Mt.
Von wem? sagt die Ge¬

schäftsstelled. Bl . 779
Wegen Entbehrlichkeit

verkauft  1 gebrauchte,
guterhaltene 764SMrWeid-ll.Dkeschmaslyine

mit Putzerei.
Tausche

IPW.M
(FuchSwallach) unter 2
die Wahl , gegeuZDieh.
-ans Ar.94.Tdrrjrüingtn.
IZLIIrllZLIlsIEIIsILllZllZlZ

HaarsvIikrL
rsss iverätzii Ikrs
KS8iei'MV88k>' u.

bekkidön
sovlv alle kaeksrllkvl

KvsvbllLrva von

Ott « lkspptvB
Iffssser - u. 8tstilivsrsn
88 . LasierkIillASL veräen

mit Zperialwssoblllso
xNokIliok xssedlitten.
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8t « 1txr»rt
färbt u. reinigt schnell

und gut.
Annahmestelle: ^

Frau Frida Stickel
Dameufriseurgrsch.,Nagold.

Predigten
für die

Sonn - und Festtage
des Kirchenjahres

von
Lhr . Römer

Prälat.
Vorrätig bei

k . V . LskA . rlsgM.

Me B da;VkttlUShW.
Der Aufwand für den allernötigsten Winterbedars

allein an Brennstoffen betrügt2—3 Milliarden Mark, wozu
noch andere dringende Ausgaben kommen. Da» Verein»,
hau» ist gan, außer Stand, diese Summen aus eigenen
Kräften aufzubringrn. Nachdem wir im letzten Frühjahr
in so dankenswerter Weise von hier und auswärts Beihilfe
erfahren haben, möchten wir auch in unserer jetzigen Notlage
dir Freunde und Gönner des Bereinshauses hier und im
Bezirk herzlich um ihre tatkräftige Unterstützung  bitten.

Gaben nehmen in Empfang Dekan Otto und Kirchen.
Pfleger Weitbrecht . ?si

Der Derwattnngsrat des Zellerftisis.

794
" Stall jeder btsoudkttu Austi-r.

Nagold » den 5 Okt. 1923.

T rauer-
Verwandten, Freunden und Bekannten

wachen wir die schmerzliche Mitteilung , daß
unsere liebe Gattin , Mutter , Tochter und
Schwester

Lltise Wer geb.Wh
(Nordamerika)

im Alter v.35Jahren nach langem,schwerem in
großer Geduld ertragenem Leiden, am 4.
Okt. selig in dem Herrn entschlafen ist.

Beerdigung Sonntag mittag 2 Uhr.
Gleichzeitig sagen wir den Schwestern

für ihre aufopfernde Pflege, sowie für alle
sonstigen Beweise aufrichtiger Teilnahme,
welche die Verstorbene während ihrer lan¬
gen Krankheit in so reichem Maße erfahren
durfte, herzliches VergeltS Gott.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Familie Stahl.

796 Pfrondorf , dep 5. Okt. 1923.
Statt jr-rr besonderen Anzeige.

Trauer-Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten

geben wir die traurige Mitteilung , daß
unser lieber Sohn und Bruder

Gustav
heute nachmittag im Alter von 7*/»Jahren
nach langem, schwerem Leiden sanft tn dem
Herrn entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterblie¬benen:
Jakob Renz, Hilfswärter mit Frau

und Kinder«.
Beerdigung : Sonntag nachm. 2 Uhr.

8tMt
Ikr Ilsxen ? Nsbwso8is nur vr . 8vIU»u's

wirkssmsleo

Depot: ggg
Vrogsriv ksdr . Lknr
Asgoltl u. Lbkaussn.

Kmdrru. alte Leute KSuuen
viel Geld

^ verdienen
Äit Auflesen von Fall¬
obst auf Wegen etc. Ich
kaufe große u. kl. Mengen

Fallobst
zum Tagespreis (z.Zt . ca.
40 Millionen p. Ztr .)

Paul Rupps
Frendenstadt. Telef. 56.

Eoang. Gottesdienst
am 19.S. nach Dr. (7. OKI.)
Dorm V- IO Uhr Predigt
(Schalrer), s/,l l U. Kinder-
sonntagsschule, 1U Christen¬
lehre(f. Töchter), abds. V,8
U. Erdauungsstunde Im Be-
reinshaus.

Iselshauserr:  Vorm. 8
Uhr Frühpredigt.
Ev. Gottesdienste der
Methodistengemeinde
Sonntag vorm. >/zw Uhr

Predigt(s. Elsner), nachm.
2Uhr Beerdigung(Bereins-
stunden fallen aus. abends
V,8Uhr  Gottesdienst(FSlf'ner). Montag abends N/«U
Gesangstde. Mittwoch Abd.
8 Uhr Gebetstunde.

Iielshausen:  Sonntag
abds. 8 Uhr Gottesdienst.
Kathol. Gottesdienst.
Sonntag7. Okt., V,6Uhr

,»s. IS 2 »I. -,.111. « »»«--
dienst in Wildverg. abend»6 U. Rosenkranz.
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